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Der Raiſer W ilhelm Kanal und die neue 5 benutzen wollen zum Zusan ag der ee u Da 1 zu⸗ 
19 1 1 ihres Handels.“ Wir bringen in der heutigen Nummer nächſt vier deutſche Panzerſchiffe IV. Klaſſe: „Heimdall“, 
die internationale Flotte. eine Anſicht des franzöſiſchen Flaggſchiffes „Hoche“, „Hagen“, „Frithjof“ und „Hildebrand“ dem königl. 
— Schloſſe und der Barbaroſſa⸗Brücke gegenüber. Nach 

dem Kreuzer III. Klaſſe „Ge⸗ 
fion“ folgt der Kreutzer II. Klaſſe 
„Kaiſerin Auguſta“, das erſte 
Schiff mit drei Schrauben. 
Es folgen die däniſchen Kreuzer 
„Hekla“ und „Geiſer“, die 
engliſche Admiralitäts-Jacht 
„Enchantreſs“, die ſich durch 
ihre außergewöhnliche Fahr⸗ 
geſchwindigkeit auszeichnenden 
nordamerikaniſchen Kreuzer 
„Marblehend“, „Newyork“, ‚Co: 
lumbia“ (22,8 Seemeilen Fahr⸗ 
geſchwindigkeit) und „San 
Franzisko“ und die portugieſiſche 
Panzer Korvette „Vasco de 
Gama“. Neben unſeren Panzer⸗ 
ſchiffen. III. Klaſſe „Würtem⸗ 
berg“, „Sachſen“, „Baiern“ und 
„Baden“, unſerem Aviſo „Me⸗ 
teor“ und unſerem Schulſchiff 
„Blücher“ ſieht man dieengliſchen 
Panzer⸗Kreuzer „Endymion“ und 
„Blenheim“ und das gewaltige 
engliſche Thurmſchiff „Repulſe“ 
(14150 Tons). In der Nähe 
des weſtlichen Ufers erregen 
nun unſere rieſigen neuen 
Schlachtſchiffe allgemeine Be⸗ 
wunderung; „Wörth“, „Weißen⸗ 
burg“, „Brandenburg“ und 
der „Kurfürſt Friedrich Wil⸗ 
helm“. Ihnen benachbart 
liegen unſere Aviſos „Pfeil“, 
„Blitz“ und „Jagd“. Neben 
dieſen deutſchen Fahrzeugen 
das rieſige franzöſiſche Schlacht⸗ 
ſchiff „Hoche“ und der fran⸗ 
zöſiſche Panzer⸗Kreuzer „Dupuy 
de Löme”, dahinter die engliſchen 
Thurmſchiffe „Reſolution“, 
„Empreſs of India“ und 
„Royal Souvereign“. Gegen 
dieſe gewaltigen Koloſſe mit 
ihren 14 150 t treten alle übrigen 
Schiffe, die, wie unſere Schlacht⸗ 


eines gewaltigen Panzers mit Geſchütztürmen und 


ie Eröffnung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanals durch 
8 daiſer Wilhelm II. in 
Perſon geſtaltete ſich zu einem 
großen internationalen Friedens⸗ 
feſte und bewies, wie gewaltig 
das deutſche Reich in den 25 
Jahren ſeines Beſtehens erſtarkt 
iſt, ſei es an innerer Kraft in 
Handel und Wehrhaftigkeit, ſei 
es an Anſehn bei den anderen 
Nationen Europas und der 
übrigen Weltteile. Eine inter⸗ 
nationale Flotte, wie ſie bisher 
noch niemals und an keinem 
Orte der Welt ſich zuſammen 
gefunden hatte, ankerte in den 
Gewäſſern der Kieler Bucht 
und drückte trotz ihrer trutzigen 
Stahlpanzer, trotz der dräuenden 
M ndungen der gewaltigen 
arinegeſchütze der Feierlichkeit 
einen Stempel des Friedens 
auf. So feindlich ſich oft die 
Nationen gegenüberſtehn, hier 
lagen ſie, vertreten durch die 
Koloſſe der modernen Kriegs⸗ 
ſchifftechnik,einmütigund friedlich 
beieinander. I doch ſogar der 
„alte Erbfeind“ Frankreich 
erſchienen, um der Eröffnungs⸗ 
feier des großen Werkes beizu⸗ 
wohnen, und gerade die fran⸗ 
zöſiſchen Panzerſchiffe find es, 
welche wohl am meiſten das 
Intereſſe in Anſpruch genommen 
aben, eben wegen des bedeut⸗ 
ſamen Schrittes, daß die fran⸗ 
zöſiſche Flotte „nach Kiel“ ging. 
at es doch andrerſeits in 
Frankreich nicht an lächerlichen 
Revanchef chreiern gefehlt, welche 
von einem „Becher der Schande, 
der zu Kiel geleert würde“ 
. = was dergleichen ae : 

ſinn mehr iſt. Aber dieſe i ; * iffe, meiſt nur etwa 10000 t 
erbärmlichen Hetzereien ver- if d Das Schlachtſchiff „Soche“. ahn doch bedeutend zurück, 
ummten vor dem Donner der Flaggſchiff des zur Flottendemonſtration in Kiel entſandten franzöſiſchen Geſchwaders. und nur die italienischen 
utjehi Schlachtſchiffe „Sardegna“ und 
un densfürſten, Kaiſer Wilhelm II., begrüßten und | Gefechtsmaften, eines der bedeutendſten Schiffe der „Re Umberto“ kommen ihnen mit ihren 13 860, be⸗ 
öffnu en gewaltigen Worten, welche der Held zur Er⸗ franzöſiſchen Marine. Es dürfte unſere geehrten ziehungsweiſe 13298 t annähernd gleich. Das 
gegend des Kanals den Fürſten und Völkern ent⸗ Leſer intereſſieren, einen Geſamtüberblick über das deutſche Schulſchiff „Mars“ iſt aus dieſer Gruppe 
; „Wir haben ein Werk geſchaffen, welches | ganze internationale Geſchwader zu erhalten. Be⸗ noch zu nennen. Es folgen nun die „Hohenzollern“, 
nternationale Schifffahrt heben und ſtärken ſteigen wir alſo einen der kleinen Dampfer, welche der „Kaiſeradler“ und die Lloyd⸗Schiffe mit den 


Gäſten des Kaiſers. Unüberſehbar wird die fünf⸗ 
fache Reihe der Fahrzeuge. Die Italiener liegen hier, 
ſie haben ſich außer mit den ſchon erwähnten beiden 
Koloſſen und der kgl. Jacht „Savoia“ mit noch zwei 
anderen Schlachtſchiffen I. Klaſſe „Andrea Doria“ 
und „Ruggero di Lauria“ und ferner mit zwei 
Kreuzern und zwei Torpedokreuzern eingefunden, ſo 
daß ihre Flottengruppe einen außerordentlich impoſanten 
Eindruck macht. Die Oeſterreicher haben die Di 
Panzerdocks⸗Kreuzer „K. u. K. Maria Thereſia“, 
„K. Franz Joſef I.” und „K. Eliſabeth“ entſandt, 


von ruſſiſchen Schiffen ſieht man hier den großen werfen, den Scherbel auf zehn Schritte wegſchieße, ohne und wette jede Summe gegen 


gepanzerten Kreuzer „Rurik“, das Schlachtſchiff 
„Kaiſer Alexander II.“ und ein Panzer⸗Kanonenboot, 
von Spanien das Panzerſchiff „Pelargo“ und die 
Kreuzer „Infantin Maria Thereſa“ und „Marquis 
de la Enſenada“, von Rumänien das Panzerdecks⸗ 
ſchiff „Eliſabeta“ und eine Schraubenbrigg, von 
Schweden und Norwegen die Panzerſchiffe „Gota“ 
und „Thule“ und „Alkmaar“ und aus der Türkei 
die Jacht „Fuad“, deren in Fez herumſpazierende 
Mannſchaft einen ganz eigenartigen Eindruck macht. 
Noch liegen hier einige däniſche Fahrzeuge und unſere 
Schulſchiffe „Stein“, „Stoſch“ und „Gneiſenau“. 
Was den Kanal, dem alle dieſe Feierlichkeiten 
gelten anbetrifft, ſo haben wir denſelben bereits in 
der Nummer 13 des Zeitſpiegels geſchildert und auch 
einige Illuſtrationen von demſelben gebracht, wir 
wollen jedoch hier noch einmal eins der bedeutendſten 
Bauwerke, welche über den Kanal führen, zum Ab⸗ 
druck bringen. Es iſt dies die Hochbrücke bei 
Grünenthal, unweit Holtenau, welche für Wagen 
und Eiſenbahnverkehr eingerichtet iſt und ſo hoch 
liegt, daß ſelbſt die größten Schiffe darunter paſſieren 
können. Von dem Kanal ſelbſt bringen wir eine 
Karte, welche den Lauf deſſelben veranſchaulicht, wir 
erſehen aus derſelben, ein wie großes Stück Land zu 
durchſchneiden war, um die beiden Meere mit einander 
zu verbinden. — Eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten 
bei der Flottenparade deutſcherſeits war der Admiral 
Knorr, der das deutſche Geſchwader kommandierte. 
Dieſer ausgezeichnete Mann, der ſich ſchon im Jahre 
1870 als Kommandant des Kanonenboots „Meteor“ 
gegenüber dem franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“ auf der 
Rhede von Havannah durch ſeinen Mut hervorthat, 
erhielt gelegentlich der Kanalfeier den roten Adler: 
orden. So dürfen wir denn auf die glänzende Feſt⸗ 
lichkeit zurückblicken als auf großes, nationales Werk, 
das nicht nur den deutſchen Handel zu heben berufen 
iſt, ſondern auch für die deutſche Flotte von eminenter 
Bedeutung iſt. Die Wehrkraft derſelben iſt durch 
den Kanal um das doppelte gewachſen. Hoffen wir, 
daß es nicht nötig ſein wird, ihre Stärke einem 
Feinde gegenüber zu erproben, ſondern möge uns der 
Himmel den Frieden erhalten noch lange Zeit. 


Der Bauerngraf. | 
Humoriſtiſcher Roman von Ernſt Remin. 
(Fortſetzung.) 


Taſchentuch zur Erde — Dietz hob es auf 
und hielt das ſchneeige Battiſtgewebe einen 
Augenblick in ſeiner Hand, es erinnerungsvoll be⸗ 
trachtend — da wurde ihm leicht um's Herz: Dieſes 
Taſchentuch war kein Liebesmord .. 
Siebenzehntes Kapitel. 

Ein ganz ander Leben war auf Klein⸗Hennigken⸗ 
dorf mit dem verlorenen Sohne eingezogen. 

Die Kinder, deren Humor etwas eingeſchlafen 
geweſen, thauten mächtig auf, und der dritte in ihrem 
Bunde zu dummen Streichen war allemal Dietz, der 
dann freilich dieſe Streiche zu gutem Ende führte 
und Lotti⸗Totti ſowohl, als Welt⸗ und Menſcheit da⸗ 
bei vor ernſthaftem Schaden hütete. ä 

Und in der Schaar der Jagdjunker — wie ein 
Vogel ging das Pferd unter ihm über Hinderniſſe, 
die ſchwierigſten Schüſſe ſchienen ihm ein Spiel, es 
war als ſetze er alle ſeine Gewandtheit daran, die 
andern Herren an ritterlichen Künſten zu übertreffen. 

Phillie merkte das wohl — ihr galt dieſe Hul⸗ 


Ve e Genugthuung wurde ihm aber doch | 
N Philippine glitt an ihrem Seidenrock das 
| — 


digung von Ferne — ſie lächelte im Stillen darüber 
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ſolche ritterlichen Künſte unſympathiſcher geworden. 

Einmal ſchien es ihm zu mißfallen, daß der 
junge Georg Siethen ihr etwas zu dauerhaft zur 
Seite blieb. Der Ton einer an ſich gleichgiltigen 
Bemerkung, die Dietz an Siethen richtete, fiel ſchärfer 


aus, als dieſem lieb war, und er klemmte ſein Monokle 


ein, um ſich ſeinen Freund Dietz einmal anzugucken. 

Siethen“, ſagte ihm da freundlich lächelnd der 
z. D. geſtellte Bräutigam, „proponiere eine Wette, daß 
ich Ihnen, wenn Sie Ihr Monokle ſo im Bogen hoch 


Ihnen weh zu thun; es ſoll in dem Augenblick kaput 
gehen, wo es außen an Ihrer Schulter vorbeifliegt!“ 

Siethen blickte ihn ſcharf an. 

Und das Loch, das Sie dabei in meine Haut 
ſchießen, gilt nicht, was?“ fragte er zurück. „Werde 
mich ſchön hüten!“ 

„Wills Ihnen in corpore vili vormachen!“ er⸗ 
bot ſich Dietz. 

Die Sache erregte Aufſehen. 

„Es gehört hier mehr Mut dazu, zu ſchießen, 
als dem Schuß zu ſtehen!“ entſchied Siethens Bruder 
Walther. 

Dietz ſetzte dem Kutſcher Franz die Angelegenheit 
auseinander. 5 

„Wer ſchießt?“ fragte der Brave. 

„Ich, Franz!“ ſagte Dietz. 

„Junger Herr, wenn Sie ſchießen, will ichs 
machen! Er war oft genug im Garten Dietz beim 
Schießen behilflich geweſen. 


Die Beſonneneren legten ſich ins Mittel — man 


wollte ſogar den alten Grafen benachrichtigen, um 
die Tollheit zu verhindern, Walther Siethen ging 
auch ihn holen. ü 

Allein Dietz und Franz waren ſchneller. 

Im Nu war geladen, Abſtand genommen, Franz 
warf, Dietz ſchoß, das Glas platzte unſchädlich hinter 
Franz weg, der kaum die Augen zur andren Seite 
zu wenden für nötig errachtet hatte, und vergnügt 
ſchmunzelnd trollte der vertrauensſelige Monoklewerfer 
mit einem Zwanzigmarkſtück davon. 

Als der alte Graf durch den Garten herankam, 
war alles vorbei und Georg Siethen ſah ein bischen 
nervös aus — er hatte ſo ſeine eigenen geßlerhaften 
Gedanken bei dem Tellſchuß gehabt. 

Graf Emmerich verwies Dietz ſeine grenzenloſe 
Unvorſichtigkeit auf das Energiſchſte und ſprach da⸗ 
von, den Kutſcher fortjagen zu wollen. Allein Dietz 
merkte ihm ganz deutlich an, daß der Alte im ſtillen 
dachte: „Ja, ihr Herren, ſo ſchießt Hennigkendorf — 
zur Not würde ichs auch noch können!“ 

Dieſe Affaire hatte die Folge, daß Philippine 
bedeutend mehr für „hors concours“ erachtet wurde, 
denn zuvor. 

Und ſie hatte noch eine andre Folge, nämlich 
ein ernſthaftes Geſpräch zwiſchen Philippine und 


dem Schützen. 


Das Fräulein hielt es bei dieſer Gelegenheit 


nämlich doch für ihre Pflicht, zu ſprechen, ſo kon⸗ 


ſequent ſie ſonſt einer Zwieſprache mit Dietz auswich. 
„Nehmen Sie nicht an, Graf Hennigkendorf“, 
ſagte ſie ihm, als ſie ihn in der Halle allein traf, 


daß ich Ihnen Vorhaltungen machen will, wenn ich 


über den geſtrigen Meiſterſchuß mir ein Wort zu 
Ihnen erlaube, ich möchte nur verſuchen, für die 
Zukunft ähnliches zu verhüten.“ | 

„Ja, ja, es war leichtſinnig!“ gab Dietz zu, der 
aufgeſprungen war und in aufmerkſamſter Haltung 
vor ihr ſtand. 

Und es hätte beinahe wieder ein Anderer die 
Koſten Ihrer Handlung zu tragen gehabt!“ erwiderte 
ſie ſehr ernſt. 

Dietz verlor unter dieſer Bemerkung die Farbe, 
ſo ſtark traf ſie ihn. CAR 

„Wie einſt Sie!“ ſagte er und blickte ſie mit auf⸗ 
richtigem Bedauern an. 5 | 

„Wie ich, wie die drei Damen auf Quaden⸗ 
Lüttwitz, wie ..“ 

„Drei Damen?“ fiel Dietz erſtaunt ein. „Philippine, 
ein ſo großer Sünder bin ich doch nicht — es waren 
blos zwei. Und die eine, deren Name iſt nur durch 
einen Bubenſtreich mit dem meinem in Verbindung 
gekommen, die trägt auch weiter nicht ſchwer an 


allein noch keinem edlem Blut ift ein Mann durch meinen Verirrungen, denn es wird ſich infolge des 


Vorfalls Onkel Franz Klieffoth über ſie erbarmen 
uud fie. heiraten — ich habe jo etwas gehört. Die 
andere aber, nun, ich kann doch nicht dafür, wenn 
man ſie mir mit Gewalt aufdrängen will und hinter 
meinem Rücken an Papa ſchreibt!“ - 

So waren fie gar nicht ... beteiligt?“ fragte 
Phillie hier, etwas ſtockend und nicht ganz mehr in 
ihrer Beichtvaters- und Sittenpredigersrolle. 

Jetzt ward Dietz rot ſtatt blaß. 

„Ich bin ja nun einmal ein nichtswürdiger Sünder 
. pardon! Ja, 
ein raſches Jutereſſe für Onkel Franz' Ziehkind aus 
dem Lande der Zitronen hab ich gehabt, mir ange⸗ 
flogen, ich weiß nicht wie; aber dann habe ich mal 
eins ihrer Taſchentücher geſehen — da war die 
ganze Komödie aus 45 

Er ſagte das in dem halb trotzigen, halb bitten⸗ 
den Tone eines großen Jungen, der ihm nicht übel 
ſtand; und Philippine, die ſehr ernſthaft in ſein treu⸗ 
herzig beſchämtes Geſicht blickte, konnte ein leiſes 
Lächeln nicht unterdrücken, als das Taſchentuch an⸗ 
geklagt wurde, die Liebe getötet zu haben. 

„Auch trägt Bianca von Luſignan nicht ſchwerer 


denn Onkel Franz, der mir lange verziehen, ſchreibt 
mir, daß er ſie heiraten will, wie Onkel Fritz die 
Andere, jeder übrigens, weil er dem Bruder ſein Erbe 
nicht gegönnt .. . es waren ſchaurige Verhältniſſe 
auf Quaden⸗Lüttwitz.“ 

Philippine blieb ernſt; ſo lenkte auch Dietz ſo⸗ 
fort wieder ein. 

„Nun, wiſſen Sie alles!“ ſchloß er. „Und ich 
danke Ihnen, daß Sie mir Gelegenheit dazu gaben 
und daß Sie auch eine Mahnung an mein Heil ver⸗ 
ſchwendet; denn ich ſehe daraus, daß Sie wenigſtens 
mich noch nicht ganz aufgegeben ... als Menſchen 
und Sünder meine ich ja! Und, Philippine, vielleicht 
hat mich auch die Erziehung auf dem Gewiſſen. Ich 
habe ſo meine eigenen Gedanken darüber. Sie ſehen 
ja, wie frei die Kinder aufwachſen. Papa läßt nach 
ſeinem Prinzip jeden von uns gewähren und vertraut 
auf die Güte der Hennigkendorfer Raſſe; und Mama 
iſt zu weich. In unſerer Zeit, wo die Luft von 
Perverſitätsbazillen durchſetzt iſt, genügt aber die 
Güte der Raſſe allein nicht mehr, da muß Be⸗ 
einfluſſung und Erziehung nachhelfen; früher ging 
das! Aber wozu — ich bin ja einmal verpfuſcht und 
reiſe nach Weihnachten nach Afrika, wo ich mich be⸗ 
mühen werde, in dem Magen des erſten beſten an⸗ 
ſtändigen Wilden zu verſchwinden, wenn er geräumig 
genug für mich iſt; und bis dahin, bitte, haben Sie 
nur noch Geduld mit mir — dann ſind Sie alle 
mich los und auch unſer ſchiefes Verhältnis iſt auf 
die anſtändigſte Weiſe gelöſt!“ 


Dingen!“ bemerkte Phillie. 

„Leider ſo meine verkehrte Art! Aber, liebe 
Philippine, eins verſpreche ich Ihnen, zum Dank da⸗ 
für, daß Sie ſich heute um mich bemüht, auf mein 
Wort, ſollte ich je wieder einen dummen Streich 
machen, jo werde ich es jo einrichten, daß ich ſelbſt 
die Koſten bezahle!“ a 

Dabei ergriff er ihre Hand und zog ſie an die 
Lippen. 5 

In dieſem Augenblick trat Graf Emmerich ein, 
ſah, wie Phillie raſch ihre Hand wieder an fich zog 
und dazu errötete, und wie Dietz betreten wurde, und 
ſagte im Stillen zu ſich, von einem zum andern 
blickend: 

„Spiritus, merkſt Du was?“ 

Er wollte ruhig durch den Saal weiter gehen, 
allein das „Brautpaar“ hielt es für nötig, ſich zu 
entſchuldigen. 

Ich habe mit Dietz wegen des Monokleſchuſſes 
geſprochen, Papa!“ ſagte Phillie etwas zögernd. 

„Sie hat mir die Leviten geleſen, Papa, beſſer 
als Du je!“ fiel Dietz ein, „und ich habe mich bei 
ihr bedankt!“ N 

„Bitte, laßt Euch nicht ſtören!“ gab der alte 
Herr kurz zurück. „Leviten leſen iſt eine ganz nied⸗ 
liche Unterhaltung und ſich dafür auf die Weiſe be⸗ 
danken auch! Dabei küßte er etwas giftig ſeine 
eigene Rechte und marſchierte hinaus. 


an meiner Handlungsweiſe, als Fräulein Klötter⸗Pott, 


„Sie ſprechen ſehr leichtſinnig von ſehr ernſten 


0 


ee 
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„Weib iſt Weib“, knurrte er, „jo ein breitſchultriger Kerzlein wurden angezündet und Totti klatſchte vor BIC 8 
langer Schlagetodt, wie mein Lümmel, behält zuletzt Vergnügen in die Hände. 15 blauderecke. 85 ee 
immer Recht bei ihnen!“ Lotti trat vom Baume zurück und bewunderte|,  Graphologifches. Die Geologie oder Handſchriften . 


Wer 4 . deutung ſpielt vor Gericht bei Fälſchungen von Wechſeln 
Er war im Stillen wütend, denn er war auf ſein Werk. und Teſtamenten, bei anonymen Schmähſchriften und 


Dietz ſo eiferſüchtig, wie es ordentliche Väter ſtets „So, Carrie“, ſagte er dann mit der Würde des ſo weiter ſchon lange eine hervorragende Rolle. Die 
auf die Bräutigams ihrer Töchter ſind. Familienhauptes, das die Seinen einladet, der Be⸗ Wiſſenſchaft hat ſich ihrer erſt in allerjüngiter Zeit be- 
Mama“, brach er bei Dorchen ein mächtigt, obgleich Männer wie Leibniz, 
5 : 7 % Lavater und Goethe bereits anerkannten, 
„da drinnen ſitzen unſere Brautleute, daß das geſamte geiſtige Weſen eines 
leſen ſich die Leviten und dann knallt's!“ Menſchen in der Handjchrift ſoweit zum 
Wieder ſchmatzte er auf ſeine alte braune 


Ausdruck komme, um aus ihr mehr oder 
Hand. „Ich glaube, das mit Südweſtafrika minder zutreffend en Charakter zu 


ſchließen. Profeſſor 


I: 8 
war man eine Finte. Der Bengel iſt im 7 0 bekannte Boyftologe, hat id in den letzten 
ſtande, ſeine Braut zu heiraten! f ö A Westen JW. I Jahren mit der Graphologie beſchäftigt 
Dorchen aber war glückſelig über x lin ein, d re an 5. Has gl khaſach lic von 
dieſe i 00 I m — NN L Due 5 9 rn 
b zu 9205 nad DR ere 5 führenden Gliedmaßen. Ob man aljo 
ginge und machte einen der ſpärlich nur a N nl mit der rechten oder linken Hand oder mit 
geſäeten und beſcheidenen Scherze, die 9250 1 en eee N] — den rechten oder linken Fuß oder mit den 
ſie in ihrem Leben gemacht, indem ſie Mur. o & Pr Snee , Nee We Zäbnen, den Lippen und jo weiter die Feder 
meinte: „Nun, Emmerich, die Phillie | ae } e ee 
ne ri, 22 . 2 \ NT EI HR 23 nur mehr oder weniger geſchickt oder un⸗ 
heiraten de noch beſſer, als ſich 8 EN 3 a geile; der 1 . dem linken 
den Kannibalen verſpeiſen laſſen. ES RR e ANDUTE br Ga muse Fuß liege natürlich die Schrift von rechts 
Nicht wahre“ ſpeiſ N ZZ Marne, ws: N Ar Gedfiuchox Kerbe, a egeberd de nach links, alſo die Spiegelſchrift, 8 
A cht ar —— e „„ die von links nach rechts. Neuerdings 
htzehntes Kapitel. 585686 TR. eee l N hat nun der bekannte gerichtliche Schritt 


Im alten unbewohnten Gärtner⸗ 
hauſe des Gutsparkes geſchah etwas, 
das Vorübergehende für Ermordung 
eines lyriſchen Tenors durch blutdurſtige 
Indianer gehalten haben würden, wenn 
nicht dieſes alte Gärtnerhaus ſo tief 
im Park gelegen hätte, daß es da Vor⸗ 
übergehende nicht gab. 

Bald heulte der Tenor — bald heulten 
die Indianer — bald beide Parteien. 

Die Indianer und der Tenor ſelbſt 
aber hatten eine andere Meinung von 


Kaen ele 1 ſachverſtändige Wilhelm Langenbruch, der 
n Fi kürzlich erſt ein ganz intereſſantes Buch 
über Graphologie veröffentlicht und ſoeben 
auch eine Fachzeitung für Schriftkunde 
und Graphologie unter dem Titel „Die 
2 # born f., Handſchrift“ herauszugeben begonnen hat, 
0 5 0 ; die Kunſt — oder Wiſſenſchaft? — des 
NORD-OSTSEE-KAN AL. N Aa an 1 pers Handſchriftendeutens in den Dienſt der 
. = 8 r 5 litteraturhiſtoriſchen Forſchung zu ſtellen 

1: 1000 000. mn S 2 * i unternommen. In der erſten Nummer 

a N TER ſeiner Zeitſchrift ſucht er die berühmte Streit- 

frage, ob Shakeſpeare der Verfaſſer der 
unter ſeinem Namen gehenden Dramen iſt 
oder der berühmte Baco von Verulam, 
mittels der Graphologie zu löſen. Shake⸗ 


o S 
aus Freiturg = 


EI 
A 


der Sache. ſpeare war bekanntlich Schauspieler von 
Die Indianer näm⸗ Beruf, Franeis Bacon, 


der gelehrte Lordkanzler, 
Natürforſcher und Phi⸗ 
oſoph, einer der feinſt⸗ 

gebildeten Männer 
ſeiner Zeit und einer 
der univerſell ſten Geiſter 
aller Zeiten. Nun hat 
Langenbruch die vor⸗ 
handenen Handſchriften 
von Shakeſpeare wie. 
von Baco unterſucht und 
iſt zu dem Schluß ge⸗ 
kommen, daß die Hand⸗ 
ſchrift Bacos in der 
That einen hohen, und 
tief gebildeten Geiſt ver⸗ 
rate, die Shakeſpeares 
dagegen kaum einen 
Hauch von Bedeutung. 
Und ſo ſchließt er: „Es 
ſpricht eine nicht unbe⸗ 
deutende Wahrſcheinlich⸗ 
teit dafür, daß Francis 
Bacon und nicht William 
Shakeſpeare der Ver⸗ 
faſſer der dem letzteren 
zugeſchriebenen Dramen 
iſt.“ Die Baconiſten 
werden ihre helle Freude 
haben über dieſes neue 
Argument für ihre Theo» 
rie; diejenigen denen 
nach wie vor Shake⸗ 
ſpeare Shakeſpeare iſt, 
werden darüber gerade 
ſo lächeln, wie jene 
Skeptiker, denen die 
Grapologie eine mehr 
oder minder nützliche 
Spielerei iſt und bleibt. 

Harzquerbahn. Der 
geplante Bau der Harz⸗ 
querbahn Nordhauſen⸗ 
A f Wenigerode hat die 

gerätſchaften und beſten Ausſichten auf 
Reiſerbündeln und war 5 8 5 —— i Verwirklichung Der Bau 
vollgepropft mit letzte⸗ Die Hochbrücde bei Gruͤnenthal, 5 te ragen = 
ren — ein verſprühtes . ) S geſich 


1% ; gen 0 RN x N trachtet werden, weil der 
Fünkchen von dem improviſierten Weihnachtsbaum Beſcheerung ſich zu erfreuen, „nun komm' und Fürſt zu Stollberg-Wernigerode ſich bereit erklärt hat, die 
— und die drei Spielgenoſſen ſaßen in einem lang’ zu!“ N Zinsgarantie für 300000 Mark Aktien zu übernehmen 
feurigen Ofen, wie Sadrach, Meſach und Abed Damit machte er den Hund von der Thürklinke 


lich ſpieltenWeihnachts⸗ 
beſcheerung, wobei 
Carrie als Beſcheer⸗ 
kind zu fungieren etwas 
gewaltſam überredet 
worden war. 

Auf dem Herde 
des Hauſes in dem 
großen flieſenbelegten 

Flur prangte der 
Baum — eine trockene, 
alte Fichte, die mit 
Lichtſtümpfchen beklebt 
worden war. An der 
Türklinke war Carrie 
feſt gebunden, und an 
dem Lichterbaum hing 
ein ſchönes Stückchen 
Wurſt, der eigentliche 
Inhalt der Beſcheerung. 

Natürlich machte 
Carrie Anſtrengungen, 
dem magnetiſchen Zuge 
des Wurſtzipfels zu 

folgen und zerrte 
heulend an ſeinem 
Strick. 

Die Kinder waren 
fi diesmal der Ge⸗ 
fahr gar nicht bewußt, 
in welcher ſie ſchwebten. 
Das ganze alte Haus 
nämlich diente eigent⸗ 
lich nur noch zur Auf⸗ 
bewahrung von Garten⸗ 


und weitgehende Zugeſtändniſſe bei der Hergabe des er⸗ 


| } i . BAR nie forderlichen Grund und Bodens und des Baues der Zweig« 

Nego. a | los, nahm die Leine in die Hand und führte ihn bahn auf den Brocken gemacht hat. Es unterliegt 2 5 

Nun flammte das S f 8 i gegen den Herd. \ Zweifel, daß dieſe Zweigbahn die ertragreichſte Strecke der 
fürſorgli ehe de e ganzen Bahnlinie werden wird. Die Berliner Aktien 

i urn, 2 ren a ER A 9 ; 9 0 . ” 

Beſuch 72 2 5 unrechtmäßig auf einem flüchtigen (Sortjegung folgt.) geſellſchaft für den Bau und Betrieb von Kleinbahnen 
er Leuteſtube an ſich gebracht — die a hat die Finanzierung des Unternehmens übernommen. 


Du, 1 


ilhelm Preyer, der 


Aus Welt und Leben. 


(Nachdruck verboten). 


Admiral Knorr. 


» Kommandant des deutſchen Geſchwaders bei der Flottendemonſtration 
zu Kiel. 


Der Nordoſtſee-Kanal. 
(Eröffnungsfeier am 21. Juni 1895.) 


Der letzte Spatenſtich geſchah 
An einem Rieſenwerke. 
„Fu Deutſchlands Ehre ſteht es da, 
Sum Seichen feiner Stärke!“ 
Nordfee und Oſtſee — welche Schau! 
Von Brunsbüttel und Holtenau 
Nun ineinander rauſchen! 


Der alte Kaiſer hat's geweiht, 
Der junge ſieht's vollendet 
In dem Gedenkjahr großer Seit 
Das Werk, das Segen ſpendet, 
Das uns den goldenen Frieden wahrt, 
Viel tauſend Schiffen kürzt die Fahrt 
Und Völkerkraft verbindet! 


Und ſollte uns bedroh'n ein Feind, 
Die Oſt⸗ und Vordſeeflotte, 
Allnun in kurzer Friſt vereint, 
Macht Feindestrutz zu Spotte! 
Zwiefache Kraft hat Doppelwucht, 
Drum laßt froh an der Kieler Bucht 
Zum Feſt die Flaggen wehen! 


Dort unter'm blauen Bimmelszelt 
In weiten Feſteshallen ' 
Soll dann dem großen Herrn der Welt 
Zuerſt das Lob erſchallen. 
Denn nur ſein Segen giebt Gedeih'n. 
So füget denn den letzten Stein 
In des Allmächt'gen Namen! 


Und wenn hernach im ſtolzen Zug 
Die Schiffe der Nationen 
Vorbeizieh'n mit geſchmücktem Bug 
Und bunten Maſtenkronen, 
Ein Bild der Dölker-Friedensfahrt — 
Dann Beil ihm, der den Frieden wahrt, 
Heil Wilhelm, unſerm Kaifer! F. St. 


Hamburg. 


Sieh’, Hamburg trägt fein Feſtgewand, 
Geſchütz und Glocken Grüße taufchen, 
Der Kaifer kommt! Am Elbeſtrand 

Im Wind die deutſchen Flaggen rauſchen. 
Doch mehr, als alle Macht, die heut' 
Dir Kaifer, huld'gend ruht zu Füßen, 
Mehr als Salut und Feſtgeläut', 

Beut Dir der Herzen ſtilles Grüßen. 


in dieſem Falle zwecklos; das vom 


8 


Gemeinnütziges. 


Ueber die Gebrauchsfühig⸗ 
keit unterſeeiſcher Telegraphen⸗ 
kabel werden uns vom Bureau 
für Patentſchutz⸗ und Verwertung 
von Dr. J. Schanz & Co. (Berlin, 
Breslau, Hamburg, Dresden, 
Leipzig, München) intereſſante Mit⸗ 
teilungen gemacht, die wir unſern 
Leſern bereitwillig zur Kenntnis 
geben. Die transatlantiſchen Kabel, 
deren Herſtellung und Legen eine 

gewaltige Summe koſtet, ſind be⸗ 
kanntlich einer ſtändigen Ab⸗ 
nutzung unterworfen. Nicht nur 
nahe der Küſte vollzieht ſich dieſe 
vernichtende Thätigkeit durch 
Reiben der Drähte an Steinen, 
Felſen, Klippen de., nicht allein 
auf offenem Meere findet eine 
Zerſtörung durch die Schaufeln 
eines Ankers oder durch den Un⸗ 
verſtand eines Walfiſches ſtatt, 
der das ſich ihm entgegenkommende | 
Kabel fortzuräumen droht; ein 
viel intenſiveres Verrichtungswerk 
übt vielmehr die langſame, aber 
ſicher wirkende, zerſetzende Thätig- 
keit des Meereswaſſers ſelbſt aus; 
die ſchließlich dazu führt, daß die 
Telegraphenleitung infolge ihres 
eigenen Gewichtes zerreißt. Eine 
Reparatur der Bruchſtelle wäre 


Meereswaſſer zernagte Kabel muß 
einem neuen weichen, dem inner: | 
halb 10 oder höchſtens 12 Jahre 
das gleiche Geſchick bevorſteht, 
wenn nicht andere äußere Ereig⸗ 
niſſe bereits früher eine Ausbeſſe⸗ 
rung nötig machen. Welche Un: 
koſten mit einem derartigen Unfall 
übrigens verbunden ſind, wird 
trefflich durch die Thatſache illu⸗ 
ſtriert, daß der „Direct Cable 
Company“ gelegentlich eines Kabel⸗ 
bruches ihrer Linie Über eine halbe 
Million Mark an Reparaturkoſten 
entſtanden ſind. Wenn man außer 
dieſem Umſtande ferner erwägt, 
daß die betreffenden Geſellſchaften 
ein bedeutendes Kabelmaterial, 
das viele Millionen repräſentiert, 
ſtändig auf Lager haben müſſen, 
werden ſich die ſcheinbar verhältnis⸗ 
mäßig hohen Preiſe für trans⸗ 
atlantiſche Depeſchen eher recht⸗ 
fertigen laſſen. 

Das Spielen von Prämien: 
looſen iſt überall geſtattet und 
viel chancenreicher, als alle Klaſſen⸗ 


Ein Trugſchluß. 


meinen Sie? 


— Fräulein: 
wöhnt iſt!“ 
Kinderzoologie. 
Kuh und ein Lamm ſieht): 
Ein neues Inſekt. 


Fin de siecle. 


genen werden muß. Aus dieſem 
Grunde gewinnt das Spielen in 
Serienlooſen auch beim Publikum 
von Jahr zu Jahr an Beliebtheit. 
Wir machen unſere geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß die 
Prämien⸗Ziehung der a 
7 Gulden Looſe am 1 Auguſt dieſes 
Jahres ſtattfindet. Originallooſe, | 
Be kleinere Lobsanteile find laut 
njerat in vorliegender Nummer 
erhältlich in dem altrenommierten 
ſeit 1843 beſtehenden Bankgeſchäft 
von Schereck, Berlin W.8, Tauben 
ſtraße 35. ; 
Die größte Windmühle der Welt dürfte 
wohl diejenige fein, welche ein Amerikaner, 
namens Butler, auf Long Island, im Hafen 
von New ork, erbaut hat. Wie wir durch 
das Intern. Patentbüreau von Heimann & Co. 
in Oppeln erfahren, beſitzt dieſelbe eine Höhe 
des Gebäudes von 45 Meter. Die Flügel, 
deren Ende unter einander durch einen Ring 
verbunden find, haben eine Länge von 6 Meter. 
Das Mühlengebände enthält inwendig 10 
Baden, die durch Treppen mit einander ver- 
bunden ſind, welche ſchließlich oben zu einer 
außen 1 um das Gebäude laufenden 
Galerie führen, von welcher ans man eine 
errliche Ausſicht auf New. Vork und den 
Helen hat. Durch die Mühle wird ein Pump. 
werk in Bewegung geſetzt, welches das Waſſer 
in ein 180 Meter davon entferntes, 67 Meter 
oͤher als die Pumpe gelegenes Ba ſchafft. 
Obengenanntes Patentbüreau erteilt den ge 
ſchätzten Abonnenten dieſes Blattes Auskünfte 
und Rat in Patentſachen gratis.) 


Briefkaſten. 


Ernſt .. 11 0 i. Pr. Wir 
a ſchon wiederholt daran hingewieſen, 
aß Sie vorzügliche Muſikinſtrumente, als 
Violinen, De Guitarren und Glorig⸗ 
Akkord Zithern bei Ernſt Heß in Klingen 
thal 1 S. käuflich erhalten. Genannte Firma 
iſt äußerſt 5 5 und wiederholt 
prämiirt worden enden Sie ſich get 
an die Firma, Sie werden in jeder Wei 

zufrieden geſtellt werden. 


Tagen ſchon m 


efälligſt nun endlich, 


Der Herr Gberfoͤrſter iſt da! 


Fritzchen: „Die 17 


tudent: „Bitte, welcher Tag 
„Freitag.“ — Student: „Gut, 


Heiteres. 


Vexierbild. 


Nachdruck verboten. 


Wo ift aber fein Sund? 


„Ihre Verlobung mit Fräulein Mayer fift 
alſo gelöſt?“ — „Wie kommen Sie darauf?“ — „Na, fie ging do 
eben vorüber, ohne Sie eines Blickes zu würdigen!“ — „Ach, 
Nein, wir ſind verheiratet!“ 

Unerwartete Wendung. 
haft, daß gnädiges Fräulein 
— weshalb ziehen Sie denn einen Offizier einem 


arum 


Lieutenant: „Ach, ſehr ſchmeichel⸗ 
nur einen Offtzier heiraten wollen 
iviliſten vor?“ 


„Weil ein Offizier ſchon an Subordination FTge⸗ 


Kind (das auf einer Wieſe eine Katze, eine 

„Mama, Mimi, Mumuh, 
„Nenn' mir ein nützliches Inſekt, Karl!“ 
— Karl: „Die Biene!“ — Lehrer: „Gut; und Du, Fritzchen?“ — 


Was für einen Grund haben Sie, das 
Mädchen zu heiraten?“ — B.: „Ich liebe ſie!“ — 
Entſchuldigung, aber kein Grund!“ 

Auf dem Land⸗Poſtamt. 


Mähmäh!“ 


A.: „Das iſt eine 


„Nichts angekommen, Herr Poſt⸗ 


( L e Buch ichts!“ — „5 . te von mein 

Lotterien, weil jedes Loos min. halter“ „Nichts „Ich erwarte eine Kar em 

deſtens mit u Nominalwerte Sohne!“ — So, Pı eine offene Karte; warten Sie da will 
ich mal nachſehen, ob fie vielleicht meine Frau in der Küche hat!“ 


Geohmütig. Gläubiger: „Ich bin jetzt an den verſchiedenſten 
t meiner Geldforderung zu ihnen gekommen, und 
jedes Mal paßte es Ihnen nicht, mich zu bezahlen; jagen Sie mir 
an welchem 
paßt Ihnen am beſten?“ — Gläubiger: 
Sie dürfen alſo jeden Freitag kommen.“ 


age ich kommen darf!“ — 


Zum Kopfzerbrechen. 


Rätſelhafte Juſchrift. 


Zahlen- Rätſel. 


456789: Deutſche Stadt. 
5 4: Perſon in der Bibel. 
8 5 — 

4: Meeres ⸗Erſcheinung. 
3: Männliche Zierde. 
4224: Tafel 
2 
4 
4 


— 


: Organiſcher Körperteil. 
8 Tier: 
33 4 Weiblicher Vorname. 


Ergänzungs⸗Rätſel. 

a an an ba be berg burg ca 

co da da dü dy ge gra i he ka 

ma me ment mit mo nas ne or 

pa res res ro se si so ta tab te 
te tor. 

Aus vorſtehenden 40 Silben laſſen 
ſich 20 dreiſilbige Wörter bild 
welche alle dieſelbe qu 2 — 
Mittelſilbe haben. ie heißen 
dieſelben? ee 
Auflöſungen aus voriger Nummer; 

Der rätſelhaften Inſchrift. 

Bin ich froh, daß ich au 
komm', jetzt war g'rad' meine 
Zeit da. 


Des Rätſels: Der Fluß. 


* 


— 2 — —— re 
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